
„Hätt  ich doch nur!“ Manchmal kommt 
uns eine zündende Idee erst im Nach-

hinein. Zum Beispiel, wenn wir nach einer 
 Therapieeinheit das unangenehme Gefühl 
 haben: Das lief nicht optimal. Ein Gefühl, das 
regelrecht quälen kann. Aber auch dazu anre-
gen, die Therapieeinheit noch einmal Revue 
passieren zu lassen und nach besseren Lösun-

nert daran, wie es ist, in einen Spiegel zu 
schauen: Es entstehen Bilder und Vorstellun-
gen von sich selbst in einer konkreten Situa-
tion. Das „Spiegelbild“ zeigt Möglichkeiten auf, 
wie man sich angemessen verhalten und das 
eigene Vorgehen an wechselnde Anforderun-
gen anpassen kann. Während dieser Selbst-
erkundung bewegen sich 
Ergotherapeuten auf 
 einer Metaebene und 
 folgen meist einer kon-
kreten Vision davon, wie 
sie professionell arbeiten 
möchten [1]. Zum Bei-
spiel klientenzentriert, 
evidenz- und handlungs-
basiert. Indem sie ihre 
tatsächliche Vorgehensweise mit ihrer Ideal-
vorstellung abgleichen, können sie Verbesse-

Mit dem Ziel, sich professionell weiterzuent-

Direkt oder im Nachgang  
aber nicht erst nach der Handlung einsetzen. 
Ergotherapeuten können auch bereits wäh-

sie in einer Therapiesituation überlegen, wie 
sie klientenzentriert auf das Verhalten eines 
Klienten reagieren können. Oder wie sie ihre 
therapeutische Anleitung und Unterstützung 
am besten an seine veränderten Bedürfnisse 
anpassen. Dabei verknüpfen sie ihre früheren 
und aktuellen Erfahrungen mit ihrem theo-
retischen Wissen und greifen auf vielfältige 
Reasoning-Prozesse zurück, wie das pragma-
tische, konditionale, ethische oder narrative 

Klienten die bestmögliche Behandlung zukom-
men zu lassen. Denn eines ist in der Ergothera-
pie unbestritten: Es gibt keine Patentlösungen. 

Jede Situation ist einzig-
artig und erfordert damit 
eine einzigartige Heran-

tieren in und nach der 
Handlung ist somit grund-

Komplexer Prozess  

ren sich auf das Zusammenspiel von Denken 

lichen soll. Andere betonen die Chance, aus 
Erfahrungen zu lernen und eine höhere Selbst-
erkenntnis zu erlangen. Oder sie betrachten 

theoretische Kenntnisse systematisch in die 

appellieren zudem an Ergotherapeuten, grund-
legende Annahmen ihrer Profession kritisch zu 
reflektieren. Etwa die Frage, welchen Blick 
 Ergotherapeuten auf Krankheit haben [10]. 

Um hier Licht ins Dunkel zu bringen und die 

ten, hat die Ergotherapeutin Dr. Elizabeth 
Anne Kinsella sechs grundlegende Aspekte 

 aus ihren Erfahrungen zu lernen,
 die Quellen, Arten und Grenzen ihres Wis-

sens zu erkennen,
 
 eigene Sichtweisen und Annahmen zu 

 hinterfragen,
 Widersprüche zwischen ihrer „Philosophie 

nen und aufzulösen sowie
 

Achtung: Forschung!  Nachdenken alleine 
reicht natürlich nicht aus, wenn man dem 
 Klienten eine zeitgemäße ergotherapeutische 

Der Königsweg 
 Hin und wieder funktioniert Therapie 

aus dem Bauch heraus. Verlassen sollte man sich darauf aber 
nicht. Wer seinen Klienten eine zeitgemäße ergotherapeutische 
Behandlung anbieten und sich professionell weiterentwickeln 

Jede Situation ist einzig-
artig und erfordert 

einzigartiges Handeln.

Anschluss an eine Handlung statt oder 
bereits währenddessen, also direkt in 
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Wissenschaft 
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Behandlung anbieten will. Hierzu ist es auch 
nötig, den aktuellen Forschungsstand in die 

Sprich: evidenzbasiert zu arbeiten. Dabei gilt 
es, nach der bestverfügbaren wissenschaft-
lichen Evidenz zu suchen und diese mit der 

des Klienten zu verknüpfen [11, 12]. Dann 

tischen Nutzen voll entfalten: das gewählte 
Vorgehen wissenschaftlich zu untermauern 

 Außerdem können sich Ergotherapeuten von 
Forschungsergebnissen inspirieren lassen und 
so ihre Denk- und Herangehensweisen opti-
mieren. Etwa, indem sie tiefere Einblicke in das 

geeignetere Assessments und Interventionen 
aufmerksam werden. Vorausgesetzt natürlich, 

vertraute Pfade zu verlassen und neue Wege 

 Die Welt ist 
prinzipiell unsicher. So sieht es Donald Schön, 
der den Begriff des reflektierten Praktikers 

maßgeblich geprägt hat. Daher sollten Ausbil-
dungs- und Studienangebote angehende Ergo-
therapeuten darauf vorbereiten, mit dieser 

müssen sie vor allem lernen, ihr theoretisches 
Wissen auf die Belange des einzelnen Klienten 

Nicht nur angehende Ergotherapeuten pro-

auch erfahrene Berufspraktiker. Insbesondere, 
wenn sie in einem konkreten Fall an ihre Gren-
zen stoßen. Arbeiten sie in einem gut funktio-
nierenden Team, können sie Probleme bereits 
ansprechen, bevor sie eine Lösung gefunden 

Solche systematischen Formen des Aus-
tauschs können nachweislich dazu beitragen, 
 berufliche Beanspruchung zu vermindern, 
 Problemlösefertigkeiten und Zufriedenheit zu 
steigern sowie das professionelle Vorgehen zu 

gelten dabei nicht als Zeichen der Unzuläng-
lichkeit. Sondern als Möglichkeit, vorhandene 
Schwellen zu überqueren, neue Wege zu ent-
decken und sich weiterzuentwickeln. 
 Florence Kranz 

   Literaturverzeichnis

Florence Kranz, Ergothera-
peutin BcOT (NL) und M.A. 
Gesundheitsmanagement, 
arbeitet als freie Journalis-
tin, Redakteurin und 
Dozentin. Seit 2010 
schreibt sie regelmäßig 

Autorin

„Indem wir unsere tatsächliche 
Vorgehensweise mit unserer Idealvorstellung 

 abgleichen, können wir Verbesserungs-
“

„
wir uns professionell weiter und 

“

„Nachdenken alleine reicht nicht aus. Wir 
müssen auch den aktuellen Forschungsstand 
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